
: die wirtschaftlichen
>und die politischen
r ist am Werk und
irrt sich, den« , rin
Ausbeutung. Laad-
>eht in seiner furcht-
1 in allem Geschehen
me mit menschlichem
t und mitten durch
nn ein zarter, linder
Heller wird und der

schäften durchbrann-
mdlich nach grstzzü»
i Dunkeln wandeln

seiner geschichtlichen
st gerade für unsere
zenr der Gegenwart,
Anwalt des Volkes
Buchhdlg. Nagold.

»d Montag
>d mäßig wann.

Urscheim täglich
.Mi Busnahm« de«
Nenn, und Sepia-!

«Oeeis »ierlelsährNch
Z!« « i! Trägeriohn

Wr. r.ss. I» vezirl,
-.---iS lll-Lw-Berkeh«

Md. IM i« «drigtu
Mettemberz Mk.
N<»«r!r-Abo«nemes>»

soch Verhältnis.

17S

»2. Sahrgaiig.

Montag , den 29 . Juli

Auzeigen̂bebth«:
sie die riuspalt. Zette
KrwShnliche» Schrift ode,
deren Raum bei ein««!

Sttorick«»- 1! Psg..
bei « ehrmaNgei

»«tspetcheud Rabatt

Nrraspeech«, SL
Postscheckkonl-
»NS Stuttgart

ISIS

g «, Nagold.
Karl Zalser) Nagold

Iuli 1918.

? Trift ahme,
chen Hinschei-
ulen Paters,
lütrrs

uns vonh-er
n Gesang des

!MN,

nkelct
ei8 iür

precftei 2633.

s Blattes.

iM!

vlss«!« :
^ii. .« 14.-

« » I

?r irgend ein Be-
um oder Teschäjt an
sungsftihigen Käufer
en Bar oder hohe
Zahlung verkaufe«
ll, der schreibe sofort-
Preisangabe an die
r«r!i»I - VeriiiiMinixü-
keiitrale, Släneke».Üaiiêrxlr. »8I
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Kämpfe am Ourcq.
Der WeLSkNieg.

Berichte der deutschen Heeresleitung.
s>r,jsk, 27. Fuli. Amt! WTV. Drahtd.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Hkerksgruppe Kronprinz Rupprechl:  Die

Kampjtätigkiit ltdis vielfach am Abend auf. Während
der Nacht gesteigerte Artillerietätigkeit.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  An der
Schlachlfwni zwischen Toissons und Reims fl uie auch
gestern die GesechtsLätigkettmerklich ab.

In der Champagne wurdrn Teilangrjffe des Feindes
beide,snts Perthes abgewiefen.

yreresgrupps Herzog Albrecht:  Erfolgreiche Sr-
kundungskämpse in den Bogefen und im Sundgau.

Der Erste Gsneralquartiermelflerr Ludendorss.

«rshr» 28 Juli. Amtt. WTB. DrahiL.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprechl:  Rege Er-
kundungstätigkeit. Stärkere Vorstöße des Feindes nördlich
der Lys. beideifeits der Somme und nordwestlich von Mont-
didier wurden abgewiesen. In einzelnen Abschnitten Ar-
lillerietäligk«t

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:  An der
Kavrpssront verlief der Tag ruhig. Kleinere Infanterie»
geseihte im Borgeiändk neuer Stellungen.

In der Champagne drang der Feind bei örtlichem
Angriff in unsere vordere Linie südlich vom Fichtelberge ein.
Unser Gegenstoß warf ihn größtenteils wieder zurück.

Der Erste Generalquartiermcistsr: Ludendorfs.

GeeMeg.
18VVV B8»ttoregisterot»uen versenkt.

Berlin, 26. Juli. WTB. AmMch wird mitgsteiit: Neue
II-BootLersolge im Sperrgebiet um England: 18000 BRT.

Der Chef des AdrnftlchjabL aer Marine.

Sin englischer Hilfskreuzer torpediert.
London, 27. IuU. WTB. Der Hilfskreuzer Marmora

(10 508 BRT j ist am 23. Juli von einem deutschen
Unterseeboot torpediert worden und gesunken. 10 Mann
der Besatzung wurden vermißt.

Englischer Tsrpedobootszerstörer gesnnkev.
London, 27. Juli. WTB. (Amrlich,) Sin eng!scher

Lorpedobootszclstörer ist am 24. Juli gescheitert und ge-
sanken. 13 Mann der Besatzung werden vermißt.

Erfolge österreichischer Serflngzeuge.
W en, 27. Juli. WTL . Amtlich wird verlauibart:

Ereignisse zur See: In der Nacht vom 24. zum 25. Juli
haben unsere Seeflugzeuge die Fluganlagen um See Almini
Plocolo bei Dtranto erfolgreich mit Bomben angegriffen.
Die Flugzeughallen gingen in Flammen aus. Der Brand
war bis zu unserer Küste zu sehen. Die Fluganlagen,
von denen aus die wiederholten Angriffe auf Durazzo und
den Golf von Cattaro unternommen wurden, können als
zum großen Teil vernichtet betrachte! werden. Unsere
Flugzeuge sind alle unversehrt eingerückt. Flotts Kommando.

Sm de«r««Msche«Königsihrm.
8. Wie nicht anders zu erwarten war, hat der be¬

kannte Schritt Kaiser Karls, den treubrüchigen rumänischen
König zum Beitritt in eine Königsliga zu bewegen, in
weiten Kreisen Deutschlands und Oesterreichs peinliche
Besrem düng  heroorgerusen. Nun weiß man auf
einmal, warum  König Ferdinand aus dem Throne
blieb. Diese Unternehmung des verbündeten jungen Kaisers
ist also für unsre Regierung eine Ueberraschnng  ge-
gkwesen, eine von der Ar 1, wie wir sie leider in letzter
Zeit von unsertm Bundesgenoffrn zu oft erhielten. Er
muß höchstes Erstaunen Hervorrufen, daß das amtliche
Dauer Bureau erklärt hat, dem Schritte Kaiser Karls
habe ein deutsches Einverständnis  zugrunde ge¬
legen. Nun wird von zuverlässiger Seite behauptet,

Deutschland hätte ein solche Unterneh¬
mung nie gebillici.  Wir erleben dieselbe
peinliche Geschichte wie seinerzeit bei der ersten Kaiserbrtrs-
angelegenheil. Das neutrale Ausland muß daraus für uns
ungünstig« Schlüffe ziehen— und der Feind jubelt. Nicht
umsonst hat dieser den Entschluß gefaßt, in die uneinige
Donaumonarchie Zwietracht zu säen und die Revolution
und den Abfall von Deutschland zu ernten. Und diesem
Entschlß ist die Tat bald gefolgt. Nun bemüht man sich
in Oesterreich, wenn auch unbewußt, dem Feinde die Ar¬
beit möglichst leicht zu machen. Die gewundenen, hitslosen
Erklärungen des amtlichen Wiener Bureaus müssen daher
bei uns beunruhigend wirken, und an zuständiger deutscher
Stelle — schweigt man, tcotzdrm schon viele Tage nach
der Veröffentlichung der amerikanischen Meldung vergangen
sind. Nun — das Schweigen sagt uns genug. Man
geht wohl in der Annahme nicht fehl, daß der unheilvolle
Einfluß eines Teile» der Wiener Hosciiquc aus der? Ent¬
schluß des jungen Kaisers bestimmend war. Die Abdank¬
ung des Kabinetidirekto.s Grasen Pokzer Hoditz
ist auch eine wettere Folge der letzten Affäre. Man wird
dem Grasen Polzer keine Träne nachwe ne . denn seinen
Einfluß auf den jungen Monarchin kann man nicht segens¬
reich nennen. Man hält ihn für einen Freund des sattsam
bekannten Hofrates Lammasch. und das sagt genug. Hof-
senliich sorgt Ritter Dr. v. Seidler, der die? Amt antritt,
dafür, daß peinliche Ueberroschungen dem österreichischen
und deutschen Volk« erspart Heiden.

Uebrr die Anr-näherung Kaiser Karl an den rumäni¬
schen König schreibt Gras Reoentloro  in der »Deutschen
Tageszeitung."

»In der heutigen Morgenausgabe wurde über den
angeblichen Brief Kaiser Karls an den König von Rumä¬
nien eine amtliche Richtigstellung aus Wien gebracht. Die¬
selbe legt dis Betonung daraus, daß es sich nicht um einen
Brief handele, sondern um eine Mitteilung Kaiser Karls
an den König von Rumänien, die er durch einen öster¬
reichisch-ungarischen Stabsoffizier mündlich habe »us richten
lassen. Wir möchten hierzu ergänzend bemerken, daß es
sich um den österreichisch-ungarischen Oberst Randa handelt,
daß dieser in geheimer Mifflon nach Jassy entsandt wurde,
und zwar direkt von der österreichisch ungarischen Front
rach dem Hoskager des Königs Ferdinand, nicht aber
über Bukarest. Diese Tatsache hak eins erhebliche, we n
schon nicht erfreuliche Bedeutung, nämlich die. daß die
Mission des Obersten Randa hinter dem
Rücken des deutschen Oberkommandos in
Bukarest erfolgen sollte.  Der Plan gelang,
denn das deutsche Obrrkammc.-do in Bukarest hat erst
nachher davon erfahren.  Der Zweck der Mission
der Obersten Randa. der uns von vornherein nicht zweifel-
hast sein konnte, tritt hiermit aber in ein ganz unzwrtsel-
hasies Licht. Es handelt sich nicht darum, daß König
Ferdinand gemeinsam mit den Bierbundmächten»die Ge-
s hren einer internationalen Revolution und Anarchie be¬
kämpfen" sollte, sondern um eine Maßnahme zur
Schwächung und Verdrängung des deut¬
schen Einflusses in Rumänien.  Die obige
Version der amtlich rn österreichisch-ungarischen Darstellung
der Mission des Obersten Randa scheint überhaupt als eine
reichlich starke Zumutung an dir Gläubigkeit. Der Ge¬
danke ist bis zur Lächerlichkeit grotesk, daß die Monarchen
des Bierbundes Arm in Arm mit einer Persönlichkeit wie
Ferdinand von Rumänien »die Gefahren internationaler
Revolution und Anarchie" zu bekämpfen gewünscht hätten.

Die Mission Randas fand zwei bis drei Wochen vor
der Zusammenkunft des Grafen Czernin
mit dem König von Rumänien— das war am 27. Febr.
— statt und bildete die Vorbereitung dazu.

In der Wiener Darstellung ist im übrigen nicht richtig,
daß Oberst Randa nur einen mündlichen Auftrag gehabt
hat. er hat vielmehr eine Unterhaltung mit dem Könige
gehabt, außerdem aber einem Brrtrauensmanne des Könige
eine schriftliche Mitteilung  im Aufträge des Kai¬
sers übergeben. Wesentlich ist der Unterschied zwischen der
Behauptung der amerikanischen»Eoenin-Post" und der
Wirklichkeit also sicherlich nicht. Oberst Randa hat bei der
gleichen Gelegenheit auch vertrauliche Unterredungen mit
Bratianu und mit dessen Schwager, dem Fürst«» Stirbey,
gehabt, welch letzterer seine bekannte eigentümlich« »Ber-
trauens' rolle am rumänischen Hos zu spielen hat.

Ueberblicken wir dirse Vorgänge, so ergibt sich, daß
die Mission des Obersten Randa und kurz voraus die
Tätigkeit des Grasen Czrrnin bezweckten, König Ferdinand
ihres Schutzes zu versichern und ihm sein Verbleiben aus
dem Throne zu garantieren, damit so den österreichisch,
ungarischen harten Frledenebedingungen vorgeaibrttct, dem

deutschen Einflüsse entgeqengewirkt  und
die aus Anschluß an Deutschland arbeitende politische Partei
in Rumänien diskreditiert und mattgesetzt würde. Nicht
nur das ist erreicht worden, sondern auch, daß die politische
Partei sich als oon Deutschland sallengelaflen anfieht, was
auch schwerlich dem deutschen Interesse entsprechen dürft«.
Mtt jener Aktion hängt die fernere Tatsache unmittelbar
zusammen, daß Gras Czernin Marghiloman als Minister¬
präsidenten durchsetzte, nachdem er dieser! für die Beibehal¬
tung des rumänischen Königs und der ganzen Dynastie
gewonnen brzw. festgemacht hatte. Herr v. Kühlmann
aber, seine Propheten und seine Organe verkündeten, trotz¬
dem ihnen die entscheidende Einwirkung oor außen  durch
Ocherreich-Ungam bekannt war. im hohen Tone der Ueber-
legenheit, di« Frage der Dynastie sei eine »innere  An-
gelegenheit" Rumäniens, deren Erledigung das große
Deutsche Reich dem kleinen Rumänien wohl überlassen
könnte.

Dem scheidenden französischen General ries die Königin
oon Rumänien zu: »Aus Wirdersehrni" Sie mag gut
genug unterrichtet gewesen sein. Aehnttch wie kn Rußland,
nur unkriegerisch und unter der Hand, arbeitet in ganz
Rumänien das sorgfältig organisierie Netz der Pro-
paganda der Entente.  Es hat seine Stütze am
und im rumänischen Königs hau je  und den
Persönlichkeiten, die sich darum gruppieren, desselben Königs¬
hauses, für dessen Verbleiben Oestirrcich-Ungarn so unge¬
wöhnliche, dabei erfolgreiche Schritte hinter dem Rückrn
de« Deutschen Reiche« getan hat. Man steht, daß das
Interesse Oesterreich-Ungarns und der Entente in diesem
Punkte das gleiche war und ist und konzentrisch betätigt
wird. Was bedeutet diesen Vorgängen gegenüdrr das
Verfahren gegen Bratianu usw.? Herr MarghNoma, der
Take Ioneseu sich in Sicherheit hat dringen laste», mag
glauben, mit dieftm Feuerwerk besonderen Eindruck auf
Deutschland zu machen und die deutsche Aufmerksamkeit
oon den berührten Vorgängen und ihrer Wirkung auf die
Gestaltung der inneren Zukunft Rumäniens abzulenken.
Wir hoffen, daß ihm dieses nicht gelingen werde und de-
g lügen uns für heute mit der erneuten Feststellung, daß
die Mission dr« Obersten Randa nur einen Beweis dafür
liefert, daß das Deutsche Reich in Rumänien
undhinsi ^ tlich Rumänien « düpiert wor¬
den  ist , zum dauernden und wachlenden Schaden des
deutschen Interesses. Herr von Kühlmann' hat hier unter
der Vormundschaft dek Grasen Czernin wiedere-nmal drn
unnachahmlichen Griff des geborenen Sr atemannes betätigt.
Es wird eine schwierig?, darum aber nicht minder notwen¬
dig zu lösende Aufgabe sein, dem Deutschen Reiche wieder
seine gebührende Stellung in Rumänien zu schaffm, trotz
Dest-kselch-Unearns und trotz der Entente."

Ser Kamps im Weftktl.
Berlin, 26. Juli. WTB. Oestlich der Suippes setz-e

am 25. Juli 4.15 Uhr morgens starkes feindliches Feuer
ein, worauf der Gegner in etwa 5 Kilometer Breit.- an-
gnff. Er wurde auch hier verlustreich abgewiesm. Drei
Offiziere, 52 Mann blieben in unserer Hand. Nach
Gefangenenaussagen hatte der Angriff die Wiedernahme
der allen französischen Stellung zum Ziere. In der Ge¬
gend von Mailly liegen von dem letzten feindlichen An¬
griff her noch 12 zerschossene Tanks im Kampsgeliindr.
An allen Stellen, wo der Feind Tankformattoneneinsetzte.
d?sonders aus der Hauptdampsfront zwischen. Aisne und
Marne, hat er bei jedem Einsatz ungeheure Verlustea.r
Panzerwagen gehabt. Der gestern gemeldete, südwestlich
Bucquoy abzewiesene seindliche Angriff wurde laut nach¬
träglicher Meldung nach breiter und tiefer AUtllerieoorb«.
reitung von starken Kräften du chgeführt und war. wie
aus einem ausgesundenen Befehl heworgeht, gründlich vor-
bereitet. Hier sind noch Borseldkampse im Gang. Nach
kurzem, sehr heftigem, gegen unsere Front von westlick
Albert Li» zur Somme ersetzendem Feuer aller Kal:l>
griff der Engländer in dre: Wellen mit stärkeren Kräfi
unsere Stellungen nördlich oon Fernancourt an. Er wur
teils vor unseren Linien, teils durch sofortigen Gegenstoß
unter starken Berlustrn veltlteben. Eine größere Anzah
Engländer wurde gefangen. Nach den außergewöhnlich
verlustreichen Angriffen zwischen Aisne und Marne hat
der Feind, der hier den erstrebten Durchbruch kratz rück-
stchlslosesten Menscheneinsatzes nicht erringen konnte, in
den beiden letzten Tagen vorläufig nur noch Kraft zu er-
solglosen Tttlangriffen gesunden. In den gestrigen Mor¬
genstunden griff er unter starkem Feuerschutz unsere Siel-
lungen bei Dille Montoir« an. Gleichzeitig stieß er ver-
gcblich gegen die nördlich anschließende Front. Seine Be-



wegungen und Bereitstellungen lagen mehrfach unter wirk¬
samstem deutschem Jener . Bet Abwehr und Segenstoß
brachten wir 120 Franzosen als Gesängen « rin . Auch bei
Ourchy -le-Chateau erneuerte der Feind seine Bemühungen.
Hier schillerten die Angriff « nach hartnäckigem Kamps un-
1er besonders schweren feindlichen Verlusten . Auch die
Gegend von Loinc » war der Schauplatz erbitterter hin-
und herwogender Teilkämpse , in denen der Gegner ver¬
geblich große Opfer brachte . An der Marne scheiterten
nach eineinhalbstündiger Artillerievorbereitung am spülen
Borwittag in der Geg nd von Dormans feindliche Angriffe.
Sie wurden bis zum Abend unvermindert fortgesetzt und
entschieden sich zu unseren Gunsten . Südwestlich Reim«
halten mehrfach feindliche Angriffe dasselbe Schicksal . Bon
Boulomnes aus das Kampsfeld v rmarschierende feindliche
Kolonnen gerieten in Schnellfeuer unserer Batterien , das
ihnen schwerste Berluste zusügts . Auch hier blieben bei
den Kümpfen 100 Franzosen In. unserer Hand . Weitere
S2 Gefangene wurden nördlich Bouilly eingebracht.

Geringe Beute der Alliierten.
Berlin . 26 . Juli . Der . Lokalanzeiger * meldet aus

Paris : Wie das . Echo de Paris * berichtet , ist die Beute
der Alliierten  während ihrer großen Offensive recht
unerheblich gewesen.  Es fei den Deutschen gelun¬
gen . alle Vorräte an Kampfmitteln , deren Abtransport
nicht mehr möglich gewesen sei, zu zerstören . Dem Blatt
zufolge haben besonders heftige Kümpfe um den Besitz
von Fere rn Tardenois und Bille en Tardenois stattge¬
funden , bei denen beide Orte in Flammen ausgegangen seien.

Die Reserve « AochS.
Zürich , 26 . Juli . Der . Züricher Anz .* meldet : Die

Tatsache , daß in der Gegend v ^n Reims neuerdings eng¬
lische Divisionen  eingesetzt werden mußten , nachdem
diese kurz vorher von Italienern adgelöst worden waren,
zeugt davon , daß die neue Reservearmee Fachs nicht
sehr groß ist. Nach wie vvr bleibt es urierklärlich , daß
di« große englische Armee in ihrem Abschnitt still liegt
und sich mit kleinen Störungsangriffen begnügt , anstatt
den Enischetdungskampf Fachs durch kräftige « Eingreifen
zu unterstützen . Allem Anschein nach will sich die englische
Heere leitung nicht einem zweiten Lambrai aussetzen , denn
sie weiß . Saß noch große deutsche Reserven der englischen
Front gegknüberstehen . deren Eingreifen sie fürchtet.

Kriegspsychose.
Der . Köln . Bolksztg . ' wird aus Berlin geschrieben:

Ueber die großen Kämpj «, die sich seit dem 15 . Juli zwi¬
schen der Champagne und der Oise abgespielt haben , ist
heute schon ein vollkommener Urberblick möglich . Es muß
noch einmal srstgestellt werden , daß der Feind von unseren
Angriffsabstchten beiderseits von Reims

frühzeitig unterrichtet
war . Die gegnerische Berichterstattung hat aus dieser Tat¬
sache selbst keinen Hchl gemacht , im Gegenteil , sie hat sich
sogar gebrüstet , gewußt zu haben , manu der deutsche An¬
griff einsttzte . Di « einzelnen Wege , auf denen der Feind
diese genaue Kenntnis erhallen hat , haben noch nicht voll¬
ständig ermittelt werden können . Einer dieser Wege aller¬
dings ist bekannt . Das ist di« Schwatzlghasttgkeit mancher
Leute , sowohl an der Front wie im Inland . Der Schaden,
der uns durch diese Schwatzhaftigkeit entstanden ist, ist
wohl di« beste Lehre für alle Zukunft , von solchen Redereien
Abstand zu nehmen . Durch seine vorherige Vertrautheit
mit den deutschen Plänen war der Feind natürlich in der
Laae . dem deutschen Angriffsoorstotz frühzeitig auszuweichen.

Südlich von Reims und an der Maas oersammelte er
starke Kräfte zum Gegenstoß . Die deutsche Oberst « Heeres¬
leitung hat von Anfang an mit einem französischen Gegen¬
stoß gerechnet , wenn auch gefangene Franzosen erzählt
hatten , der Feind würde nicht au dieser Stelle angreisen.
Es bleibt auch unbestritten , daß der Gegner durch seine
Methode einen gewissen Geländegewinn errungen Hai. Es
sind ihm auch Gefangene und Geschütze in die Hand ge«
fallen . In den späteren Tagen erlitt der Feind aber so
große Verluste , daß sein geringer Geländegewinn viel zu
teuer bezahlt ist. Gleichzeitig hat der Gegner auch unsere
nach Osten und Süden gerichtete Front mit seinen Stür¬
men bedacht . Südlich der Marne haben wir deshalb
unsere Truppen wieder zurückgenommen . In dem Raume
zwischen der Marne und der Stadt Reims sind alle
starken Angriffe des Gegners gescheitert . Somit steht als
Ereignis der Großkampftage fest, daß der Feind an und
für sich unter günstigen Umständen eine Entscheidung für
sich anfiredte , die ihm aber nicht gelungen . Unsere
Maßnahmen müssen uuter dem Gesichtspunkte be¬
trachtet werden , daß der Kamps heute nicht immer
um Geländestücke geht , sondern daß es sich immer darum
handelt , dem Feinde möglichst viel Berluste beizubringen
und gleichzeitig für unsere Armee die Freiheit der Opera¬
tion zu behalten . Der deutschen Heeresleitung ist er ge¬
lungen , trotz des übermäßig starken Massen einsatzes der
Gegner . Verluste , die von erheblicher Größe wären , zu
vermeiden . Unsere Truppenteile melden von allen Front¬
abschnitten die schwersten feindlichen Berluste . Es ist sogar
festgestellt worden , daß kürzlich selbst englische und fran¬
zösische Divisionen wegen ihrer großen Berluste aufgelöst
werden mutzten . Die d utschen Offenstvstöße waren bisher
imm ' r so etngerichtei , daß . sobald das Gefühl ooriag , daß
unsere Berluste im Fortgang größer werden könnten , als
die der Feinde , wir die Unternehmung abschlossen . Bei den
letzten Kämpfen ist aber bereit « erwiesen , daß die feind-
lichen Berluste an Toten öie Grsamtoerluste
aller Offensiven von deutscher Sette in die¬
sem Jahre weit übertrefsen.  Da « deutsche Volk
muß sich immer wieder vor Augen halten , baß jeder er¬
hebliche feindliche Berlust für unser « Armee ei» erheblicher
Gewinn ist. Es ist schließlich aus der Gewinnseite zu du-
chen, daß die amerikanischen Truppen,  die zum
ersten Maie in eine groß « Schlacht verwickelt worden sind,
besonders starke Berluste  erlitten haben . Jetzt
wird sich die amerikanische Führung der schweren Aufgabe,
die sie übernommen Hai. klar werden . Sie wird sich all¬
mählich darüber ein Urteil bilden , welch große Vorbildung
und langerprodte Tüchtigkeit notwendig ist. um gegen die
deutschen Truppen etwas auszurichten.

Sehr richtig und zutreffend schreibt die . Köln . Ztg * :
.Es hat auch in Deutschland an Miesmachern nicht

gefehlt , die mit gesenkten Häuptern umherliefen and Unken¬
rufe ertönen ließen , weil sie hinter der Knappen Auslassung
de« amtlichen Berichts noch allerlei schlimme , verheimlichte
Ereignisse suchen wollten.

Darin äußert sich Via Kriegspsychose,
der man nicht scharf genug entgegentreten
kann,  auch wenn sie aus angebliche Eindrücke und Mit¬
teilungen von Mitkämpfern sich stützt, deren Sachkennt¬
nis und Glaubwürdigkeit im umgekehrten
Verhältnis  zu ihrer Wichtigtuerei  stehen.
Wer in vier Kriegsjahren nicht gelernt hat . die feindlichen
amtlichen Meldungen mit schärfster Kritik  auszu¬
nehmen . ist unbelehrbar , und mit gleichem Mißtrauen sollte
man allen Gerüchten gegenüberstehen , die jedesmal bei
schweren Augenblicken auftauchen . Die Berbandsprrfle

. Auf ererbter Scholle.
Roman von  Retnhold Ort mann,

sß (Nachdruck verboten .)
-in Glockenzeichen ertönte , als er sie öffnet «, und au»

einem der auf die Diele mündenden Zimmer trat das¬
selbe junge Mädchen , da » er vorhin vor dem Wirtshause
««grüßt hatte.

.Ich bitte uni Verzeihung , wenn ich stör «, m«in
Fräulein *, sagt « er, . aber ich möchte sehr gern di « Frau
Lehrerin auf einige Augenblick « sprechen *

.Wollen Ei « gefälligst «intreten *, erwiderte st« mit
einer freundlichen , nur etwa » müde und traurig klingenden
Stimm «. »Mein « Mutter ist hier drinnen .*

Er leistete der Einladung Folge und überschritt die
Schwell « des sehr einfachen , doch überaus traulichen und
«heimelnden Stübchen » . Sine schwarz gekleidet «, hagere
Grau , in deren ehedem vielleicht sehr anmutigen Antlitz
alle Schmerzen und Enttäuschungen eine » harten , freude
armen Daseins ihre Spuren zurückgelassen zu haben

- schienen , wandte sich ihm zu.
.Guten Abend *, sagte der Fremde nur , aber der letzte

goldige Schein der sinkenden Sonne siel dabei voll auf
sein Gesicht , und nachdem sie ihn ein paar Sekunden laug
unverwandt angesehen hatte , rief die Frau mit erhobenen
Händen:

.Baron Horst ! O mein gütiger Gott — ist e» denn
- möglich ?*

In den Zügen des Manne » malte sich eine tiefe Be
w «gung und umsonst suchte er sie hinter einem scherzenden
Ton « zu verbergen , als er entgegnet « :

»Ja , ich bin '- . Aber Sie müssen beneidenswerte
«n habe « , daß Sie mich sogleich erkennen öonnten trotz
langen Trennung und trotz der Veränderung , die in

diesen oierundzwanztg Jahren aller Wahrscheinlichkeit » ach
doch tu meinem Äußeren vorgegangen ißt. *

Er war auf sie »ugetreten und hatte ihr zum Gruß
tzi« Recht « «ntgegrngestreckt . Sie nahm sie in ihre beiden
Hände : Helle Tränen rollten , ihr selbst wobt unbewußt,

über die eingefallenen Wangen ; ihr ganzes Antlitz aber
verklärte ein wundersam freudiger Schimmer . Still ging
da» junge Mädchen hinaus . Sie hatte den Namen des
verschollenen Horst von Bruchhausen oft genug gehört , um
zu ahnen , was die unerwartete Rückkehr deS Totgeglaubten
für ihr « Mutter bedeute , und überdies hatte sie eine Emp¬
findung , als ob die beiden sich bei ihrem ersten Wieder¬
sehen vieles zu sagen hatten , was ihnen die Anwesenheit
eine » Dritten wenig erwünscht machen mußt «.

Aber wenn e» wirklich so war , so hatten sie es damit
nicht gar zu eilig . Lange standen sie einander stumm
gegenüber — jede » nach Kräften bemüht , seine Bewegung
zu meistern . Dann , al » die Witwe seine Hand freigegeben
hatte , zog Horst einen Stuhl heran und setzte sich ihr
gegenüber an da » Fenster.

.Ja , da bin ich nun wieder , Margarete *, sagte er.
„Ich darf Sie doch noch Margarete neusten wie damals,
als wir Spielkameraden waren ? *

Die Frau nickte . „Gewiß ! Wie fremd würde mir
jeder andere Name aus Ihrem Munde klingen !*

Und dann , mit einem leisen Kopfschütteln fügte sie
hinzu : . Vierundzwanzig Jahre ! Eine lange , lange Zeit !"

„Freilich ! Und doch ist mir 's in diesem Augenblick,
als könnten kaum ebenioviele Monate vergangen sein , !
'eitdem wir gemeinsam Wald und Feld durchstreiften wie !
iorglo » fröhliche Kinder . Also Sie haben den Hilfslehrer j
jammert wirklich geheiratet ? Ich hatte kurz vor meinem !
Fortgehen von Ihrer Perlobi ng mit ihm gehört , und ich ^
konnte e» damals nicht begreifen . *

Ein wehmütiges Lächeln huschte über daS Antlitz der
Frau : „Wie hätten Sie e» auch begreife » sollen ! Ich
heiratete ihn , weil meine Eltern «» so wünschten und weil
er sich in einem Augenblick um mich bewarb , wo mir alles
gleichgültig war . Aber ich hatte es nicht zu bereuen . Er
war m » zu der letzten Stunde seine » Leben » ein guter
und liebevoller Gatte . Mein Dasein lst in gewöhnlichen
ausgetretenen AlltagSgeleisen dahingrgangen . Sie aber,
Baron Horst - ^ wie viel Kummer un ^ Sorge haben
Sie hier hinter sich zurückgelassen , und wie schweres

muß von ihrem Standpunkte LUS den geringsten örtliche«
Gewinn zu einem erfolgreichen Schritt ausbauschen , um i«
ihren Völkern den Kriegswillen neu auszupeitschen . Des¬
halb wird die freiwillige Ausgabe von Gelände durch unser«
Truppen stets al « Waffenerfolg der Berbandsheere karge¬
stem. Seit dem Einsetzend r Fochschen Offensioe hieß es
in den französischen Berichten tagtäglich , weitere Fort¬
schritte seien gemacht worden , und als sich nun am 22.
Juli eine Pause auf dem größsrn Teil der Front bemerk¬
bar machte , erwies sich, daß in den fünf Tagen der
schwersten Kämpfe die Berbandsheere nur eine recht
geringe Strecke in unsere Linien  hineinge-
stoßen waren . Der

Zweck der Offensive,
die Wegnahme oonSoissons und der Durch,
bruch aus der Linie von der AisnsbisTha-
teau - Thierry ist nicht erreicht.  Was unsere
Führer und Truppen geleistet haben , gehört zu den groß-
artigsten Taten des Weltkrieges , das soll man
in der Heimat nicht vergessen.  Der Bewe¬
gungskrieg bringt Wechselfälle mit sich, es gilt immer mir
dem Faktor zu rechnen , daß der Gegner auch Absichten
hat und auszuführen strebt , die den unscigen entgegentreten.
Daß unsere Oberste Heeresleitung imstande ist. ihrer
Herr zu werden,  lehren die letzten Tage auss neue.

Ihre Arbeit darf ihr nicht noch durch
Schwatzhaftigkeit in der Heimat und an
der Front erschwert oder gar vereitelt
werden,  wie es bei der Offenfioe geschah, die am 15.
Juli einsetzte. Feldgraue der verschiedensten Dienstgrade
wetteiferten mit der bürgerlichen Bevölkerung , auf der Straße,
in Wirtschaften und auf der Bahn recht laut zu verkünden,
was jeder von ihnen gehört hatte , und sachkundige Späher
brauchten nur die Ohren aufzumachen , um wichtige Hin¬
weise zu erfahren . Sie haben ihre Auftraggeber rechtzeitig
in Kenntnis gesetzt,

Au - fagen
von eidbrüchige « Uederläuser « käme « hiazu»

und die Folge war , daß der Gegner östlich Reims unse¬
rem Stoß auswich , der nicht zur Ausführung in vollem
Maße gelangen konnte . Im Gegensatz dazn war di«
große Offensive Fachs in vieler Hinsicht «in « Ueberraschung
durch die aus Gsänge nenaussagen  bei manchen
Truppenteilen entstandene Anficht , an dieser Front sei kein
Angriff des Verbandes geplant , und durch dte Maffenosr-
wendung von Panzerwagen , die in den hohen Getreidefel¬
dern Deckung gegen Sicht bei der Annäherung hatte ». Ob
General Fach da an denkt , in noch weiterer Ausdehnung,
etwa bis zur Oise oder in der Champagne seine Angriffe
sortzusetzen, müssen wir abwarten : verlangen darf das Heer
an der Front , daß es in diesen Riesenschlachte«
getragen und unterstützt  wird von dem einheitlich
geschloffenen Willen  der Heimat.

L*ser«e«igrettei».
Vpivuageprozeffe.

Berlin , 26 . Juri . WTB . Folgende drei Spionage-
fälle fanden in den letzten Tagen zur Aburteilung:

Durch Urteil des Kriegszustandsgerichts in Hamburg
ist der Schweizer Erwin Allemann wegen Landesverrats
zu 12 Jahren Zuchthaüs verurteilt worden . Er hat mehrere
Spionageberichte mit militärischen Nachrichten an eins
Schweizer Adresse gerichtet , die für den feindlichen Nach¬
richtendienst b.-stimmt waren . Die Nachrichten wurde«
durch die Wachsamkeit der zuständigen Organe ausgesangen.

Durch Urteil des Reichsgerichts ist die Berkäuserk«
Karoline Koch aus Marburg zu vier Jahren Zuchthaus

müssen Sie in diesen vierundzwanzig Jahren erlebt
haben !*

„Oh , eS war damit nicht gar so arg . Ich habe
mich nicht einmal al » Kutscher oder Kellner versucht,
wie fich's hier die Leute erzählen . Ein Jahr lang trieb
ich mich allerdings ziemlich wild und planlos in der Wett
umher , dann aber war ich von allem knabenhaftem wl-
gestüm gründlich geheilt und lernt « den Segen recht¬
schaffener , tüchtiger Arbeit begreifen . Ich war zuerst in
einer Faktorei auf den Samoa -Inseln angestellt und dann
fast zwei Jahrzehnte lang in der afrikanischen Handels-
Niederlassung eines Hamburger Hause » — auf jenem
Küstenstrich , über dem jetzt die deutsche Flagge weht . Es >
war wirklich herzlich wenig Romanhafte » und Abenteuer - ^
liche » in meinen Erlebnissen .*

„Und nun werden Sie hier auf Rhinow bleiben ?*
„Das wohl kaum . Ich bin eben ein Kaufmann ««- §

.norden und würde hier schwerlich ein Feld für di « kies - :
gewordene Tätigkeit finden . Auch bin ich weder al » ein >
Krösus noch al » ein Bettler heimgekehrt , und vielleicht -̂
wäre nur das eine oder das andere imstande gewesen , ^
mich hier festzuhalten . Doch wir finden wohl noch Ge - °
legenheit , darüber weiter miteinander zu plaudern . Kür,
jetzt möchte ich vor allem wissen , wie es um Sie beDefft f
ist, Margarete .* -

„Wenn Sie damit di « äußeren Verhältnisse meinen, ,̂
in denen ich lebe , so habe ich kein « Ursache « t klagen.
Meine Witwenpension ist gering , aber meine Bedürfnisse r
lind noch geringer , und meine Tochter verdankt dem -
Wohlwollen des Herrn Berringer «ine Stellung , di « « es
ermöglicht , ohne eigentliche Sorge zu leben .*

„Ich sah Ihre Tochter vorhin vor dem Wirtshaus«
an mir vorübergrhen , und e» schoß mir bei ihrem Anblick
durch den Sinn , daß Sie vor fünfundzwanzig Jahren
genau so auSgesehen haben — nur um vieles fröhlich«
und frischer . Ihre Tochter ist doch hoffentlich nicht leidend ?*

Die Lehreriu schüttelte den Kopf.

(Fortsetzung falgt .)



wszrn versuchten Landesverrats oerurteilt worden. Sie
war in Zürich durch feindliche Agenten verleitet worden,
militärische Nachrichten aus Deutschland an Deckadressen
;n der Schweiz zu schicken. Ihre Berichte aus Harro oer
wurden aber von den zuständigen Stellen ausgrfangen.

Durch rechtskräftiges Urteil de« Obrrgerichis in Würz-
duc- ist der sahnenflüchtige Kanonier Karl Bücher?zu .̂mer
GeiomlzuchthauLstrafe von 12 Jahren. Versetzung in die
zweite Klasse de« Soidalenstandes. Entfernung aus dem
Heer und Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte aus
oie Dauer von 10 Jahren verurteilt worden wegen Fahnen¬
flucht, Landesverrat und Verrats militärischer Geheimnisse.
Buche;t hatte in Holland, wohin er fahnenflüchtig geworden
war, dem feindlichen Nachrichtendienst gegen Bezahlung
Mitteilungen über Froriloer-Mmsse und andere geheime
militärische Angelegenheiten gemacht.

Um de« Litauische« Königsthron.
Leipzig, 26. 3uli. Wie das . Leipziger Tageblatt'

von besonderer Seite aus Dresden erfährt, kann jetzt fest-
gestellt werden, daß eine Kandidatur des Herzogs von
Urach für den litauischen Königsthron nicht mehr in
Frage kommt. _

Japan i» Sibirier».
London. 26. Juli. WTB. Das Nsutersche Burtau

hat die amtliche Mitteilung erhalten, daß Japan den Vor¬
schlag der Ber. Staaten, den tschechoslowakischen Armeen
in Sibirien brizuftrhea, angenommen hat.

Eine erregte Szene im englischen Unterhaus
Amsterdam, 26. Juli. Allgkmern Han erl-blad zu¬

folge, kam im Unterhaus John Burns  in Konflikt-mit
dem Sprecher wegen der Notthcüff PressDer  Zwischen¬
fall halte groß« Erregung>m Hause zur Folge. Burns
sagteu. a.. daß d'e Gelbe Presse, an der Spitze die Times,
Daily Mall und Eoening News aus Blättern bestrh?, die,
wie er bereits vor Jahren auszesührt Habs, das Eigen¬
tum von Lumpen feie , von Schurken 'her-
ausgege 'ben uud von Narren gelesen  würden.
Der Sprecher fragte Burns, ob er Northcllffe meine.
Burns antwortete: Er erwidere seine Erklärungen, die er
vor Jahren abgegeben habe. Sie würden durch die Ereig¬
nisse der nächsten Zeit bestätigt. Der Sprecher verlangte,
daß Burns seine Worte zurücknehme. Nach einer la>gm
Diskussion fand sichBurns schließl ich dazu bereit.

Französischer Protest gegen die irreführenden
Nachrichten über die Stimmung in Deutschland.

Parts , 26. Juli . Oltaoe Uzanne schreibt in der . De¬
pesche ds Toulouse' vom S. Juli : Die Haupieigenschafi
unserer Flausenmacher ist ihr Versuch, uns mit allergrößter
Genauigkrit den steigenden Druck in der moralischen At¬
mosphäre bei unseren Feinden nachzurveijen. Zu diese,n
Zwecke schneiden sie aus Zritungearttkcln, Kriegsgefange-
nentagsbüchrrn, P ivatbirirfen alle Arten von Stellen her¬
aus, dis gelöst, von dem übrigen Inhalt, uns von der
Entmutigung, der Verlegenheit, dem Zwang, der Nieder¬
geschlagenheit und der Frledensieidknschaft unserer Feinde
Erzeugen sollen. Sie verführen uns nur zu leichi, weil
sie zurechlgestutzi und manchmal lügnerisch sind. Wohl
fühlen wir. daß diese SchScheanwandlungen, die uns aus
dem gegnerischen Lager berichtet werden, all zu schwache
Anhaltspunkte find, um aus st« das Vertrauen in un-
sere Zukunft zu fttzni, aber wir haben eine ganz besondere
Vorliebe für alles, was unsere Leichtgläubigkeit schmeichelt
und uns einen beruhigenden Ausblick für unsere Behag¬
lichkeit, Wünsche und Ruhe bietet.

Deswegen vermeiden die meisten von un* die ernst-
haste Betrachtung der Kriegskarte und die scharfe Prü¬
fung der Anstrengungen, die wie machen müssen, um die
Medereroberung, Säuberung und Wiederherstellung jener
ungeheuren Gebiete zu erreichen, die von der deutschen
Flut überschwemmt find, einr Flut, die so schwer ist sin-
zudämmen, aber noch viel schwieriger in ihr ursprüngliches
Bett zmückzutrriben. Und doch ist es unsere höchste Pflicht,
unsere Augen nicht von jenen wirklichen Fortschritten ad»
zuwenden, die der Barbarensturm im Osten und Westen
rer Mittelmächte erzielt Hst. Wir Müssen aus die ange¬
nehmen Illusionen verzichten, den Auslassungen unserer
Flaumacher, die mit Vorsicht aufzunehmen sind, Glauben
brizumeflen. Sie überfluten urs mit Zellelchen der Ge-
sangenen. Ausführungen der deutschen Presse oder anderen
werlosen Schriftstücken, die nichts für den Geist beweisen,
de« in Deutschland im allgemeinen herrscht. Wir müssen
sie für das nehmen, was sie wert find, für flüchtige Be-
merkungen, die sich nur aus einzelne oder Grüppchen. nicht
aber«ns die ganze Nation beztehrn. Wer das Ende will,
muß das richtige Mittel wählen. Wir dürfen auch nicht
eine Sekunde glauben, daß es «in anderes geben kann,
ols die Kraft, die sich in geraden und restlos sich erneu¬
ernden Schlägen äußert. Es ist vergeblich und kleinmütig,
die Temperatur des Feindes zu messen, wenn er noch
nicht zrschmet ert am Boden liegt. Noch steht der
Deutsche unbesiegt da  und macht uns dies jühlbar.

Abreife- er Enteuteaesaudte«.
Moskau, 26. Juli. WTB. Die Enten lege-

sandten  sind aus Wologda nach Archangelsk  ab-
gereist. Der Kommissar für auswärtige Angelegenheiten
Tschttscherln. erklärt hierzu in der . Isvestia", aus die Po¬
litik der russischen Republik werde diese Tatsache keinerlei
Einfluß haben. Die Räteregieeung bedaure lief die Ab¬
reise der Enlentediplomaten aus Wologda. Der lieber-
siedlung der Enlenlediplomalen von Wologda nach Mos¬
kau, die die Räteregierung oorschlug, Hab« kein Hindernis
im Wege gestanden. Me Wologda-Diplomaten zogen es

ftdoch vor, nach Archangelsk LbMeisen, wo ihr Verbleiben
infolge der Kriegslage ei-»s offenbare Umnöglllikeit ist.
Archangelsk kann nur als eine Stippe Abreise aus
Rußland angese rn wrrLen. Die Räieregierung prote¬
stiert energisch  gegen die Verletzung der russischen
Neutralität  durch Eatenletruppen und gegen die poli¬
tische Unterstützung des tfchkcho-slowakischen Aufstandes,
doch der dtplomalsscheu Beziehungen mit den Enteittemäch-
ten und hofft, daß die Abreise aus WoloM nicht in die¬
sem Sinne ausqelegt wird. Mit Len Völkern beider
kriegführenden Lager sucht sie ökonomische Abkommen
zum AuslausH erzeugter Werte und zur gegenseitigen
Unterstützung des produktiven Lebens der Völker. Sie
wird sich nicht mit der Herausforderung zu Kriegsoprra-
tlo-ien hingeben, welche ihre freundschaftlichen Beziehungen
zu allen Völkern verletzen würde. Die Räieregierung sieht
keinerlei Gründe, weiche selbst nach der Abreise der Dip¬
lomaten aus Wologda der Unterhaltung von diplomatischen
Beziehungen mit den Enleniemöchisn Lurch in Moskau
befindliche Vertreter hinderlich sein könnten.

Iaros! aw  ist bei ber Wikdrrerobkrung durch die
Roten Garden in 14tägigkm Kamps durch Artillerieseuer
fast vollständig zerstört  worden. 350 Weiße
Gardisten, größtenteils ehemalige Offiziere, sind standrecht¬
lich erschossen worden. —

Die Fliegerangriffe auf Luxemburg.
Berlin, 27. Juli Um die aus diplomatischemW:ge

mehrfach vergebens angestrebte Einstellung der Fliegeran¬
griffe der Entente auf luxemburgischem Gebiet zu erwirken,
wandte sich, dem, Berl. Taget»!.' zusotge. die Großherzogin
von Luxemburg an den Papst mit der Bitte um Vermitt¬
lung in dieser Angelegenheit.

Zn« Moskauer Gesanotenmord.
Moskau, 25. Juli. WTB. Die Beweise mehren sich,

daß zwischen der Ermordung des Grasen Mirbach und dem
gleichzeitig in Moskau und anderen russische» Städten ver¬
unstalteten Umsturzversuchen, die sämtlich die Wiederaus-
nähme des Krieges mit Deutschland zum Ziels hatten, ein
enger Zusammenhang besteht. Der Anschlag gegen den
Grasen Mirbach hat am 6. Juli nachmittags stattgesunden.
An demselben Tage, fast zu derselben Nachmittagsstunde,
begann der Aufstand in Iaroslaw, nachdem dort am vor-
hrrgeheoden Tage ein serbischer Major und zwei andere
E.-ttenteosslziere sowie gegen Mitt ig den6 Juli 106 Mann
sozeriannter Freiwilliger des Nordens aus Wologda ringe-
twssen waren. Von Agenten der Enie.iis wurde den auf¬
ständischen Weißen Garden in Iarorlc-w mitgeieili, daß sie
sofort lmschlagen könnten. Starke Truppentransporte der
Entente seien von Norden her bereits im Anrollen. Wäh¬
rend der Kämpfe der folgenden Tage erklä re sich in Ia¬
roslaw der Stab der Weißen Garde in einer offiziellen
Bekanntmachung als mit Deutschland im Krieg befindlich
und setz's die deutsche Fürsorge Kommission mit th en etwa
2000 Schutzbefohlenen(Kriege- und Zisilgesangene) im
dortigen Theater gefangen. Dann, als die Weiße Garde
ihre Sache verloren sah, lieferte sie an den befehlgebenden
deutschen Offizier, Leutnant Baik. die Waffe» ab, gab sich
also in die Gefangenschaft der deutschen Kriegsgefangenen
und wurde von diesen später an die Rätetruppen ausge-
lieselt. Der bekannt« Zwischenfall Murawjrw, der Len
Rückzug der Rätetruppen zur Folge hatte, ereignete, sich
am 6. Juli. Murawjew, der Befehlshaber der gegen die
Tschechoslowaken operierenden Rätetruppen, war ein Aben¬
teurer uvd sttr Bestechungen notorisch zugänglich. Es war
der Entente gelungen, ihn für ihre Zwecke zu gewinnen.
Murajew proklamierte nicht nur seine Bereinigung mit den
Tschechoslowaken. sondern gleichzeitig auch den Krieg an
Deutschland, was ja auch die Mörder des Grafen Mirbach
als Zweck ihres Anschlages— die Herbeiführung de»
Krieges mit Deutschland— ansahen. Zweck der gesamten
Machinationen war der Sturz der Bolschewikt und die Auf¬
hetzung der Leidenschaften gegen Deutschland bi« zum Wie¬
derbeginn des Krieges mit Deutschland. Die räumlich ge-
trennten, aber zeitlich zusammengefaßten Akttonen weisen
deutlich auf eine einheitliche Leitung hin.

Streik in der englischen Mnuitionstndnstrie.
Amsterdam, 27. Juli. WTB. Rach einer Meldung

des Reuterschen Bureaus aus London hat der Streik in
der Munittoneindustrie folgende Ursache: Um eine bessere
Verteilung der gelernten Arbeiter auf die Fabriken herbei-
zusühren und die Munttlonserzeugung so ergiebig wie
möglich zu machen, hatte das Munitionsminiflerlum vor
einiger Zeit bestimmt, daß gewisse Fabriken, di« bereits
eine bestimmte Zeit gelernter Arbeiter im Dienst haben,
keine Arbeiter dieser Kategorie mehr erhalten sollten. Da-
gegen protestierten einige Kategorien gelernter Arbeiter und
drohten gegen den Rat ihrer Führer mit dem Aufstand.
Ein« große Zahl legte die Arbeit tatsächlich nieder. Lloyd
George hat die Streikenden im Namen der Regierung
ausdrücklich daraus hingewiesen, daß sie. während Millio¬
nen ihrer Landsleute drm Tode trotzen, nur deshalb den
Gesahren des Krieges entzogen bleiben, well ihre Dienst«
in den Fabriken für den Staat wertvoller seien als in der
Armee. Diese Ausnahme werde aber für die Arbeiter, die
nach dem Sonntag die Arbeit nicht wieder aufnehmen,
außer Kraft treten. _

Mach de» Offensive F»chs.
Berlin, 27. Juli. WTB. Auch der dritte Tag nach

der mißglückten Fochschen Durchbruch-offensive ließ infolge
der ungeheuren Verlust« dem Feind nur Kraft zu kleine¬
ren Telloorstößen an verschiedenen Steven finden. Sie
wurden überall abgewteseu. A» König,» alb, wo ber

Gegner mit Tanks oorfiieß, wurde er im Nahkamps unt r
schw'.ren Be:lüsten abgeschlagen. Ueber 250 Franzosen
wurden dort gesungen genommen. Während der Nacht
war die Geftchtstätigkeit an der ganzen Kampffront ge¬
ringer. Gegen unsere Stellungen briaerseits der Straße
Perthes—Tahurr setzte am 26. Juli, 6.45 Uhr vormittags,
schlagartig starkes feindlich-« Feuer ein. Der daraus fol¬
gende feindliche Teilangrlsf wurde teils durch unser gut-
liegendes Sperr- und Vernichtungsfeuer, teils !m Nah¬
kamps blutig abgkwiesen. Wieder ließ der Gegner hier
ungezählte Tote lügen. In den Vogesen holttv nach
Fkueroorbersitmig eigen« Stoßtruppen eine größere Anzahl
Franzosen, Maschinen- und Schnelladegehr aus der feind¬
lichen Stellung.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, LS. Juli ISIS.

Karl Lehre, Mctzqer Sohn des Oekonomeu Ehr. Lehre vo«
IselsHausen wurde ebenfalls mit dem Eisernen Kreuz II. Klaff«
ausgezeiLnet.

Christian Schatz, Schreiners Sohn von Iselshausen « hielt
zur Sllb. Derd.-Medaille auch das Eisern«Kreuz II. Klaff«zuerkaaut.

Kanonier August Mensch erhielt das Eiserne Kreuzll. Klaffe.
Landstm. Konrad Luginsland aus tzochdors OA. Horb er-

hielt das Eiserne KreuzH. Klaffe.
Die Lehrer in» Kriege. Bon den evangelischen

Lehrern Württemberg« sind nunmehr 758, von den katho¬
lischen Lehrern 289 fürs Vaterland gestorben. Das Eiserne
Kreuz (darunter eine schöne Anzahl I. Klafft) erhielten
1467 wükttembsrgtsche BolkeschuUeheer, andere Auszeich-
nungen 1108 Lehrer.

HeibelbeerpreiS. Die Landeeaersorgungssteüehat
für Heidelbeeren Len Crzeugrrpreis aus 50 Pfennig, den
Großhandelspreis aus 58—64 Psg. und den Kleinhandels¬
preis ans 70 Pfennig pro Pfund festgesetzt.

Die Zwangswirtschuft «nd - te Herbftobst-
Versorgung. Zu der Erklärung des Leiters der Reichs¬
stelle für Gemüse und Obst, Regierungsrato. Tilly, daß
auch im kommenden Herbst die Zwangswirtschaft, d. h. die
Beschlagnahme des Frischobst-s zu Gunsten der Marmelade-
sabridatton eingesührt werden müsse, da die Obstausfichten
Heuer bedeutend ungünstiger sind, als im letzten Jahre,
meinen die , M. N. N.' mit vollem Recht: . Wir möchten
betonen, daß wir von dem Marmeladesegen nach nord-
deutschem Geschmack nicht entzückt sind; lieber ist unseren
Hau-,stauen, uuch wenn sie weniger Obst bekommen, daß
sie es wenigsten« selbst oerwkrlcndüisrn.'

Mu- dem übrige» Württemberg.
Tübingen. Ja der Woche vom 15.—20. Juli hielt

in Jena der Schwarzdmgbund(samt seinen Aliherrrn-
serbändrn), welchen 15 farbentragende Verbindungen an
den verschiedenen Hochschulen Deutschlands, worunter auch
die Schrvarzburgoerbindung Nicaria in Tübingen, angehören,
kitte KUcgLtagung, auf welcher von den Grundsätzen dieses
Verbandes aus ia ernster Arbeit und Aussprache zu den
Fragen nach der gesunden Weitergestaltung des Studenten-
und Verhsndunßrlevens nachd.m Kriege Stellung genom¬
men wurde.

r Böblingen , tzauptlehrer Clement in Schönaich
erhielt vor kurzem die Nachricht, daß sein bei der Marine
dienender Sohn den Heldentod in dev Wellen gefunden
habe. Vor einigen Tagen ist nun die Famile durch die
telegraphische Nachricht überrascht worden, daß ihr Sohn
mit noch einigen Kameraden, als sie aus dem Wasser kie¬
ken, von einem Wasserflugzeug entdeckt und wohlbehalten
auf der Station gelandet worden sek.

Der Knltetat i« Landtag,
p Stuttgart , 26. Juli. Fn der heut« fortgesetzte»

Beratung des Kulietats in der Zweiten Kammer
wurde vom Abg. Löchner (B .) Klage geführt, daß zahl¬
reiche Angehörige de« Bolksschullehrerstande» diesen ver¬
lassen, weil die Gehaltsverhälinifleungenügend seien. Bom
Abg. Dr. v. Hieber (N .) wurde der Behauptung von
einer Abwanderung der Bolksschullehrer, für die aus den
letzten5—6 Jahren jeder Beweis fehle, entschieden wider¬
sprochen und auch Kultminister Dr. v. Fleischhauer
wies darauf hin, daß die Lehrer insbesondere durch bie
Gchalisaufbeflerungo»n 1911 so gestellt seien, daß zu
irgend welchen Klagen über Zurücksetzung kein Anlaß be¬
stehe. Einstimmige Annahme fand ein Auaschußankag
(Antrag LöchnerB ). zur ausreichenden Ermöglichung des
Anioersitätestudiums den Volksschullehrern entsprechend«
Mittel zur Verfügung zu stellen und im nächsten Staats-
Haushaltsplan einer Neuregelung der Bezüge der Rektoren
näherzulrelen mit einem Zusatzantrag Bau mann (L )—
Weber (Z ), der auch die ältesten Rektoren an ordent¬
lichen Schulen von mehr als 14 Klassen, sowie die sau-
stigen Schulvorstände in di« Neuregelung der Bezüge ein¬
bezogen wissen will. Bom Abg. ». Mülberger (R§
wurde eine Entlastung der Beztrksschulinspekloreuna»
mechanischen Geschäften verlangt. Abg. Hryman» <S .)
wünschte«ine Berücksichtigung der Bolksschullehrer bet Be¬
setzung der Bezirksschulämier. Sowohl vom Abg. Ban¬
mann (N ). wie von de« Abg. Wolfs (BK .) und
Weber (3 .) und vom Kullminister wurde darauf hinge-
wiesen, daß die nötige Freiheit der Lehrer durchaus ge-
wahrt sei. Der Minister bemerkte weiter, di« Forderung
eine» Unterschieds zwischen akademisch und nicht akademisch
gebildeten Lehrern sei völlig verfehlt und im Widerspruch
mit dem Bestreben nach Förderung der Begabten. Bom
Abg. Hieber (N)  wurde ftstgrstelU, daß die «etta»
größte Zahl brr höheren Bolksschullehrer di« Praxi» bei



Besetzung der Bezirksschulämler b'flsge und auch vom Abg.
Hauser <Z .) wurde anerkannt , daß in dieser Hinsicht
keinerlei Ausstellungen berechtigt seien. Beim Kapitel
.Technische Hochschule" wurde von sämtlichen Parteien be»
antragt , die Ängliederung einer Abteilung an die Technische
Hochschule zu erwägen , in der Techniker und Kausleuie
Gelegenheit zu w'.ssenschastlicher Ausbildung in Fragen des
Rechts und der Staatswissrnschaften erhalten. Kultminister
Dr . o. Fleischhauer  äußerte Bedenken gegen den An
trag in oer Richtung , daß jedenfalls während des Krieges
an eine organische Neubildung nicht gedacht werden könne.

letzte St«chrityre».
«S » Ili- a SLS.

Der deutsch französische Gefangeuenaustansch.
Konstanz » 28. Juli . WTB . Drahib. Die für den

direkten Austausch von Kriegsgefangenen zwischen Deutsch,
land und Frankreich bestimmten Züge verkehren nun end-
giUig folgendermaßen : mit deutschen Gefangenen kursieren
wöchentlich zwei Züge und zwar je Dienstag und Samstag
vormittags mit Ankunft in Konstanz um 9 58 Uhr. In
der Richtung Konstanz—Genf verkehren wöchentlich eben-
falls zwei Züge mit französischen Gefangenen und zwar
je Diemtag und Sonntag abends . Der erste Zug geht
also heute abend ab . Ein drittes Zugepaar kuriert wö¬
chentlich einmal zwischen Donoeret und Singen und um-
gekehrt zum Austausch von Zioilgrfangemn.

Der Streik der englische « Munitionsarbeiter.
Stoekholm , 28 . Juli . 20 TB . Drah d. Laut einem

Telegramm an Stockholms Tidningen greift der Streik

Sammelt fleißig
Laubheu!

der englischen Muniiionsarbeirer immer mehr um sich. Die
Konferenz in Leeds, dir 300 000 Arbeiter vertritt , faßt«
den Beschluß, am Dienstag den allgemeinen Streik zu
proklamieren , falls die Regierung richt von Zwangseinsttl
langen ablaste. Im Distrikt von Birmingham feiern gegen¬
wärtig über !00 000 Arbeiter.

Die italienische « Verluste au der Westsrout.
Bern , 28 . Juli . WTB . Drahib. Der Berichterstatter

des Giornale Italia an der französischen Front meldet,
daß die abgekämpften italienischen Divisionen von dem
französischen Srk 'or zurückgezogen und durch englische Di
Visionen ersetzt werden mutzten.

Die Verluste Frankreichs.
Berlin , 29. Juli . WTB Drahib. Mit welchen

ungeheuren Kräften der französische Grne -allssrmus Fach
die Entscheidung erzwingen wollte, geht daraus hervor, oaß
er seit dem 14 Juli zwischen Soistons und Tahu ê 70
Dlvistsnen eingesetzt hatte . Darunter befanden sich 6 ame¬
rikanische, 4 englische, 2 portugiesische und ! polnische
Division. Der übrige Teil bestand am französische.! Bec-
b nden. die daher außerordentlich hohe Blutopjer brachten.

Mit den Arliürrnformatio ren eingerechnet Hot Foch elw^
1 */ , Millionen Mann in den Kamps geworfen ohne sein
Ziel auch nur im entferntesten zu erre chen. Die Armee
der Entente aber hat durch diesen Aderlaß eine außerordent¬
lich große Schwächung erfahren.

Dir Kriegslage am Abeud des L8 Juli.
Berlin , 28 . Juli . WTD . Drahib. Amllich wird miwernt- n

Kämpfe am Ourcq . Im übrigen rin ruhiger i5ag.
Mutmatzl . Wetter am Dienstag «nd Mittwoch

Bei zunehmender Aufheiterung wieder Würmer und auch meist trocken.
Wr ' dtUchrNUeitün« verantwortlich» aul S a a e? Nääold. - -Drucku. Verla, der» . W. 8 ats «r-fchen Buchdruck-rri Marl Natterl

MMtlichss,
Höchstpreise für Heidelbeeren.

Mit Ermächtigung der Reichsftelle für Gemüse und
Obst find von dem bei der Landessersorgungsstelle gebil¬
deten Preiraubschuß der nachstkhrndx Erzeug-rhöchstprris.
von der Landesversorgungvstelle der beiges tztr Groß -, und
Kleinhandelspreis für Heidelbeeren ftstgesetzi worden r

Erze»- Großhandelspreis Klein-
gerpreis handelsp-riL

») ab Bahn - b) am Ver¬
stelle ds. brauchs-

Ders.-Orls ort
Pf . Ps.

50 58 64Heidelbeeren
je für Vs lrx

Ps. Pf-
70

Die Höchstpreise treten mit ihrer Verkündung in Kraft,
Nagold , den 25 . Juli 1918.

Reg .-Rat Ko mm er eil
Am Dienstag den SV . Juli

von 8 —LS Uhr w rdm auf der
Polizeiwache Karlen für !

Leinennähzwirn
an SchwermbeNtr (iaudwirlsch. u.
cewerbl.) abgegeben und zwar ent¬
fällt aus jede ^ amii e 1 Wickel.

Der Nähzwirn  kann dcmn
sosort btt Kaufmann Nvro »»» n
Uololsoot ab ^rholt werden.

Ragold , den 26. Juli l918.
St rdtschntth .-Amt

Ragold

Schlagraum»
Verkauf.

Aus der fiädt . Waloodi -Uung
vorderer Sulz « öfchksaal' g wird am
morgigen Dienstag abendS 8
Uhr auf der Stad pflege Karzist

r Los SchlMim
verkauft. Zussmn» ljkur.s; zum Boi-
zeigen nachm. 4 Uhr auf der Höh^
der W i- stri -.v

20 Mark
zahle ich dem , welcher mir den
zur Anzeige dringt , der mir
meine Fischreuse » immer zieht
von Kaisers Talhof abwärts
und aufwärts.

Latz, Fischer, Ragold.
Schön mörl.

Zimmer
wird '

zu mieten gesucht.
Zu ers agen bei der Grs .̂ äst--stelle

d. Bl.

Ragold.

Verkaufe
am Montag , den 2S . d. Mts.
abends 8 Uhr tm Gasthaus zur
.Schwane " meinen

Hausanteil
in der Hinteren Gasse
mit kl. Laden , Stal¬
lung und gewölbtem
Keller , sowie ei« kleines

Wohnhaus
mit Garte » im Wolfsberg.

Willi. Gaietmft, Dreher.
Kachsiiedh -b:r sind »ingelaren.

Nagold.

27- Mertel

Acker
mit Korn

sim Kerntv ) verkauft  heute
Abeud V28 Uhr tm , Anker"

Beruh . Klumpst.
Bon ku-derioser Familie wird auf

18 . Sept . oder 1. Okt . ein
fl--tß !ykS

Mädchen
für alle Hausarbeit

ieus rlwas kochen kann,

gesucht.
Familirnansch uß' u. angemessene:

Lohn.
H. Earl. Psarz-eiin,

Od. Rodflr . 8 .

3M Eiuiritt bis is.Aug. « ird eill au Muktliche Arbeit geivShsler

Müller gesucht.
L. Klivtiaenstkiil. ödere Itlüdle

o < ro>oc > o <̂ o <>oc > o <7̂ c>oo <oo !oc >oo -oc >oo -oc >oc >o

Mör vi« Uvrr ßst
8 ekrt ciie ölÄnner , ciie iür uns kämptten ^

unci litten , ciie uns ibren 8cbutz Zev/äkr - ^
ten Aegen die Ztürme 6er Tleil unä
ctnnkt ihnen ciurob reicblicbe Leittü ^e ?ur

l.lläölla«rN'8iiellae8
kür Urjeg8deleüü«»g1e.

o »2 <x »«2»c>c>oQ »c>«28c>c2«Ooc >c)Oscoc><rc >c»c>crc> c>c>oo >c)

Danksagung.
-4Nen, sie uns münälicb oeler scdrittiicd ibre ^ nteilnsbme in so vobltuen-

cter V̂eise de « üem so Mben llinscbeicien unseres lieben Sodnes

Karl
rum ^ usüruck gedruckt baden , bitten xvir sut äiesem >Vege unser » derrlicben
Dank sussprecben ru rlürten.

hisgolä,  äen 27. ^uli 1918.

Missionar Leeger und k'rau
mit Kinäern.

1 'rsuer ^ nLeige.
Ls ist, uns sekinor ^liekon Oô vikkoit ^ o^ oräsn,

äak nnsor liodor

tturm -inn
Leminsi'iLl

in eiueul (FvitiiKS -keKl.
intiakvi ' äer VeräitzNHlintzcittiliv

irn von 19 ^Lkrsn auf äorn Zeklaektfolä an äor t̂ arno

ssin ^nnZ 'ss Lobon iasson mubw.

In tiofor Irautzr

ciie LUern : «loks . Werner unü k'rau,
die Oesekwisler : Xarl , Lrnil und «loksnna.
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